
Interview mit Herrn Professor Dr.-Ing. Hans-Heinrich Witte, Präsident der Generaldirektion Wasserstraßen und 
Schifffahrt in Bonn

„LiLa – Living Lahn wird zum Vorreiter 
beim Blauen Band“
Mit dem Projekt „LiLa – Living Lahn“ wollen die Länder Hessen und Rheinland-Pfalz, die 
Wasser- und Schifffahrtsverwaltung des Bundes und die Bundesanstalt für Gewässerkunde 
die Lahn ökologisch aufwerten und gleichzeitig den Fluss und das Leben am Fluss lebens-
werter machen. Das Projekt ist auch ein Beitrag, um die Region zukunftsfähiger zu ent wickeln. 
Wasser und abfall sprach am Rande der Auftaktveranstaltung in Limburg am 5. Februar 2016 
mit Herrn Prof. Dr.-Ing. Hans-Heinrich Witte, Präsident der Generaldirektion Wasser straßen 
und Schifffahrt des Bundes.

Wasser und abfall (WuA): Welche Auf
gaben sehen Sie auf die Wasser und Schiff
fahrtsverwaltung des Bundes (WSV) als 
Partner des EULIFEProjektes „LiLa – 
 Living Lahn“ zukommen und wie sehen Sie 
die WSV hier aufgestellt?
Professor Dr.-Ing. Hans-Heinrich Witte: 
Bereits mit der Antragsphase für das EU-
Projekt „Living Lahn“ – kurz LiLa – haben 
alle Projektpartner ein gemeinsames Ziel 
für die Zukunft der Lahn gesteckt. Diese 
frühe Beteiligung ist eine optimale Vor-
aussetzung für die bestmögliche Entwick-
lung der Lahn. 

Mit den bewilligten EU-Geldern ste-
hen uns jetzt die finanziellen Ressourcen 
zur Verfügung, um die formulierten Ziele 
auch praktisch umzusetzen. In der WSV 
sind wir gut vorbereitet. Bei uns gibt es viel 
Erfahrung bei Naturschutz- und Renatu-
rierungsmaßnahmen. Auch hinsichtlich 
moderner, umweltfreundlicher techni-
scher Möglichkeiten liegt in der WSV  eine 
umfangreiche Fachexpertise vor. 

Zunächst werden wir das entsprechende  
Personal für die anspruchsvollen Auf-
gaben bereitstellen. Den notwendigen 
 Eigenanteil der WSV werden wir in Form 
von Gutachten, Untersuchungsaufträgen 
oder baulichen Umsetzungen erbringen. 
Als unser Projektpartner vor Ort wird das 
Wasser- und Schifffahrtsamt Koblenz 
(WSA) diverse Maßnahmen am Fluss 
umsetzen. Konkret geht es dabei um eine 
ökologische Weiterentwicklung der Lahn 
und um eine Aufwertung des Flusses für 
Umwelt, Freizeit und Tourismus. So wird 
es beispielsweise Verbesserungen für 
Wanderfische geben. Darüber hinaus 
wird die Schleuseninsel Fürfurt aufge-
wertet, eine Maßnahme, die ohne Koope-
ration mit dem Land Hessen in der vor-
gesehenen Weise nicht umgesetzt werden 
könnte. Die Ruderer dürfen sich freuen, 
weil sie in Zukunft ihre Boote besser um-
tragen können. 

Auf der Lahn stellt sich für uns heute 
eine neue Situation dar. Schon seit Jahren 
werden hier keine Güter mehr transpor-
tiert und die Infrastruktur ist in die Jahre 
gekommen. Das bedeutet für uns und 
auch für die Region eine neue Chance. 

Wir werden also darüber nachdenken, 
ob bzw. wie wir Schleusen oder Wehre 
künftig zurück- oder umbauen und mit 
nachhaltigen Renaturierungen verbin-
den. Auch über neue Betriebs- und Un-
terhaltungsstrategien für die Lahn von 
Badenburg bis zur Mündung in den 
Rhein denken wir nach, alles im Rahmen 
unserer Eigentümerverpflichtungen.

WuA: Das Lahnkonzept ist von zentraler 
Bedeutung für das Projekt. Was sollte das 
Lahnkonzept daher enthalten?
Professor Witte: Das Lahnkonzept ist 
für die WSV Entscheidungsgrundlage 
für den zukünftigen Umgang mit dem 
Fluss. Das WSA Koblenz wird den Dialog 
mit den Land- und Gewässernutzern, 
Vertretern der Naturschutz- und Touris-
musverbände sowie den Bürgerinnen 
und Bürgern suchen. Ziel ist es, die un-
terschiedlichen Interessen sorgfältig ab-
zuwägen, so dass am Ende des LIFE 
 Projekts ein integriertes und gemeinsam 
getragenes Konzept für die Lahn steht. 

Prof. Dr.-Ing. Hans-Heinrich Witte
(Quelle: Generaldirektion Wasserstraßen 
und Schifffahrt)

(Quelle: LIFE-Projekt)
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Dieses wird dann Grundlage für zukünf-
tige Entscheidungen, Maßnahmen und 
Unterhaltungsstrategien sein, auch an 
anderen, verkehrlich nicht mehr genutz-
ten Wasserstraßen.

WuA: Das Projekt „LiLa – Living Lahn“ mit 
seinem Lahnkonzept ist bundesweit ein 
Vorreiter. Welche Bedeutung wird dieses 
Konzept für die Entwicklung vergleich barer 
Wasserstraßen haben, zumal die Verringe
rung des Gütertransports auf Nebenwas
serstraßen eine wesentliche Randbedin
gung für die Entwicklung ist?
Professor Witte: Etwa 2.800 km Binnen-
wasserstraßen – von insgesamt 7.300 km 
– haben nur noch eine geringe oder keine 
Bedeutung mehr für die Güterschifffahrt. 
Es ist deshalb richtig, sich bei künftigen 
Investitionen an der verkehrlichen Bedeu-
tung der Wasserstraßen zu orientieren. 
Das heißt für uns in der WSV, für alle mit 
der Lahn vergleichbaren Bundeswasser-
straßen sogenannte Nutzungskonzepte 
für die weitere Entwicklung solcher Ge-

wässer zu erstellen. Ziel ist es, die künfti-
ge Nutzung und Unterhaltung der Neben-
wasserstraßen langfristig festzulegen. In 
diesem Prozess werden auch die Interes-
sen der Länder und – soweit erforderlich – 
auch Dritter ermittelt. 

Das Lahnkonzept im EU LIFE Projekt 
„LiLa – Living Lahn“ wird bundesweit ein 
Vorreiter für ähnliche Wasserstraßen wie 
die Lahn. 

WuA: Ökologie und Ökonomie soll ver
bunden werden. Aufgrund ihrer heutigen 
verkehrlichen Bedeutung gehört die Bun
deswasserstraße Lahn zu den Nebenwas
serstraßen. Dies ist Anlass, die wasser
wirtschaftlichen und naturschutzfach
lichen Erfordernisse im Lahnkonzept 
zu  sammenzubringen. Wie sind diese Ak
tivitäten in Aufgabenbereich der WSV 
einzuordnen?
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 • Das bewährte Kompendium bietet eine 
konzentrierte Darstellung aller Fachgebiete 
der Wasserwirtschaft und des Wasserbaus. 
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Professor Witte: Nutzungskonzepte – 
wie das Lahnkonzept – werden in der 
WSV immer dann aufgestellt, wenn wir 
an einer Nebenwasserstraße Entschei-
dungsbedarf feststellen, z. B. aufgrund 
des Zustands der Infrastruktur, gesetz-
licher Anforderungen oder veränderter 
Randbedingungen. 

Derzeit wird das Bundesprogramm 
Blaues Band vorbereitet. Daraus werden 
sich für die WSV möglicherweise weitere 
Zuständigkeiten ergeben, die uns – über 
unseren heutigen gesetzlichen Hand-
lungsrahmen hinaus – größere Spiel-
räume für die ökologische Aufwertung 
von Nebenwasserstraßen eröffnen. 

Für die Lahn bedeutet dies, dass die 
Chan cen und neuen Möglichkeiten des 
Bun des programms Blaues Band später 
auch in das Lahnkonzept einfließen können.

WuA: Was hat den Bund bewogen, das 
Bundesprogramm Blaues Band auf den 
Weg zu bringen?
Professor Witte: Mit dem Bundespro-
gramm Blaues Band wollen die beiden 

 federführenden Bundesministerien – das 
Bundesministerium für Verkehr und 
 digitale Infrastruktur (BMVI) und das 
Bundesministerium für Umwelt, Natur-
schutz, Bau und Reaktorsicherheit (BMUB) 
– das Potenzial der deutschen Wasser-
straßen fördern und diese in eine neue 
 Zukunft führen. 

Das Blaue Band baut auf drei Eck-
pfeiler: Wirtschaftlichkeit, Nachhaltigkeit 
und gesellschaftliche Akzeptanz. Der 
wirtschaftlich gebotene Umbau von Anla-
gen an verkehrlich nicht mehr genutzten 
Wasserstraßen wird mit neuen Zielset-
zungen verbunden. 

Die Renaturierung von Fließgewässern 
und Auen sowie der Aufbau eines natio-
nalen Biotopverbundes geben außerdem 
Impulse für die Entwicklung ländlicher 
Regionen. So kann beispielsweise der 
 Tourismus durch neue Gestaltungsmög-
lichkeiten und Angebote davon profitie-
ren. Ziel ist es, eine nachhaltige Perspektive  
für Flüsse und Auen zu entwickeln und 
neue attraktive Räume für Menschen und 
Natur zu schaffen. 

WuA: Verkehrs und Umweltressort des 
Bundes arbeiten beim Blauen Band eng 
 zusammen. Dies unterstreicht die Bedeu
tung des ökonomischen und ökologischen 
Zusammengehens bei erfolgreichem Um
weltschutz. Welche Erwartung verbinden 
Sie mit dieser neuen Kooperation, welche 
Impulse versprechen Sie sich daraus für die 
Weiterentwicklung der bundesdeutschen 
Nebenwasserstraßen?
Professor Witte: Eine nachhaltige Pers-
pektive für Flüsse und Auen und damit 
der Erfolg der Projekte beziehen selbstver-
ständlich ökonomische und ökologische 
Aspekte ein. Für uns in der WSV ist es 
selbstverständlich, bei allen Maßnahmen 
in der Natur verantwortungsbewusst zu 
handeln oder anders gesagt Natur mit 
technisch Machbarem zu verbinden. Das 
sind die Säulen der Wasser- und Schiff-
fahrtsverwaltung. 

Im Bundesprogramm Blaues Band 
liegt für uns eine große Chance. Wir kön-
nen jetzt gemeinsam mit allen Nutzern 
neue Ideen entwickeln. Überall dort wo 
unterschiedliche Interessen zusammen 
kommen, kann etwas Neues entstehen, 
das gemeinschaftlich verantwortet und 
getragen wird. Das ist eine generationen-
übergreifende gesellschaftliche Aufgabe.

WuA: Was wünschen Sie sich für die Lahn, 
wenn LiLa erfolgreich zum Abschluss 
 gebracht wurde?
Professor Witte: Ich bin überzeugt davon, 
dass alle Projektpartner an der Lahn enga-
giert und verantwortungsvoll zur ökolo-
gischen Aufwertung des Flussgebiets – im 
Sinne der europäischen Wasserrahmen-
richtlinie und des Auenzustandsberichts – 
beitragen werden. Dabei können wir Syn-
ergien nutzen. Mit dem gemeinsamen 
 EU-LIFE-Projekt wird also ein Grundstein 
gelegt für die erfolgreiche Fortsetzung der 
behördenübergreifenden Zusammenarbeit 
weit über das Projektende hinaus.

Mit dem Projekt ´“LiLa-Living Lahn“ 
werden wir Vorbild für vergleichbare Was-
serstraßen sein, nicht nur in Deutschland, 
auch in anderen europäischen Ländern.

WuA: Herr Professor Witte, vielen Dank 
für dieses Gespräch.

Interview: Markus Porth, Redaktion 
Wasser und Abfall

Life
L’Instrument Financier pour l’Environnement – kurz: LIFE ist ein Förderinstru-
ment der Europäischen Kommission zur Finanzierung von Umweltschutzmaß-
nahmen in der EU sowie bestimmten Nachbarländern und Beitrittskandidaten. Das 
LIFE-Programm ist in zwei Teilprogramme „Umwelt“ und „Klimapolitik“ mit 
j eweils drei Schwerpunkten gegliedert.

Die Besonderheit der „Integrierten Projekte“ von LIFE (LIFE-IP) liegt darin, dass 
sie Umwelt- oder Klimapläne oder -strategien, die in spezifischen umwelt- oder 
 klimapolitischen Unionsrechtsvorschriften vorgeschrieben sind, aus anderen Uni-
onsrechtsakten oder von Behörden der Mitgliedstaaten entwickelt werden, in einem 
großen räumlichen Maßstab und unter Einbeziehung der betroffenen Interessen-
vertreter umsetzen.

LiLa-Living Lahn
Das integrierte LIFE-Projekt „LiLa – Living Lahn“ wurde im Dezember 2015 von 
der EU genehmigt. Die Europäische Kommission stellt rund neun Millionen Euro 
zur Verfügung, weitere etwa sechs Millionen Euro steuern die Projektpartner über 
die Gesamtlaufzeit des Projektes von zehn Jahren bei. Mit den EU Fördermitteln 
soll unter anderem ein Konzept für die Zukunft der Bundeswasserstraße Lahn ent-
wickelt werden, das die notwendige Neuorientierung unterstützen soll. Das Lahn 
Konzept verfolgt einen ganzheitlichen Ansatz, um die zahlreichen Belange und Nut-
zungsinteressen der Lahnanlieger zu integrieren.

Projektpartner sind das Hessische Ministerium für Umwelt, Klimaschutz, Land-
wirtschaft und Verbraucherschutz, das Ministerium für Umwelt, Landwirtschaft, 
Ernährung, Weinbau und Forsten Rheinland-Pfalz, die Bundesanstalt für Gewässer-
kunde, das Regierungspräsidium Gießen, die Struktur- und Genehmigungs-
direktion Nord (Rheinland-Pfalz) und das Wasser- und Schifffahrtsamt Koblenz.
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